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allen wichtigen Vorkommniſſen ſchnell zu
unterrichten.

Redaktion des
„Merſeburger Kreisblatts“.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der offenen Handels-

geſellſchaft L. Neumayer Comp. zu
Merſeburg iſt heute am 23. Juni 1900,Vormittags 11 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet und der offene Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Paul Thiele in Merſe-
burg iſt zum Konkursverwalter ernannt.
Anzeigefriſt bis 20. Juli d. J., Lonkurs-
forderungen ſind bis 21. Juli d. J. anzu
melden. Erſte Gläubiger- Verſammlung und
Verhandlungstermin am 21. Juli 1900,
Vormittags 9 Uhr. Allgemeiner
Prüfungstermin am 4. Auguſt 1900,
Vormittags 9 Uhr.

Merſeburg, den 23. Juni 1900. (1811

i zuDie chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 27. Juni.

Soweit es ſich um rein militäriſche Erfolge
handelt, lauten heute die Nachrichten günſtiger.
Zunächſt iſt Tientſin von den europäiſchen
Truppen entſetzt worden. Das iſt von großer
Wichtigkeit, denn es läßt ſich annehmen, daß
nunmehr die in Tientſin wohnenden Europäer
in Sicherheit gebracht werden können. Ferner-
hin iſt es von großer Wichtigkeit, daß eng-
liſche und indiſche Truppen gemeinſam vor-
gegangen ſind, um diejenigen europäiſchen
22227 zu befreien, welche vorigen Sreitag

von den Chineſen eingeſchloſſen worden waren
und daß ihnen dies anſcheinend gelungen iſt.

So erfreulich dieſe neueſten Nachrichten
lauten, ſo wird man ihre Bedeutung nicht
überſchätzen dürfen, denn wir ſtehen erſt am
Anfang der Feindſeligkeiten, und es kann
immer noch einige Zeit vergehen, bis die
Verſtärkungen aus Europa eintreffen. Jn
dieſer Zeit vermögen aber die Chineſen noch
ſehr viel Unheil anzurichten, noch ſchwere
Greuel zu verüben gegen Leben und Eigen-
thum der Europäer.

Es liegen bis zur Stunde
Meldungen vor:

New-York, 26. Juni. Eine Depeſche
des Admirals Kempff aus Taku vom 25.
Juni beſtätigt, daß die den Ausländern in
Tientſin zu Hilfe geſandte Truppe in Tient-
ſin eingerückt iſt. Admiral Kempff meldet
ferner, die Truppenabtheilung unter Admiral
Seymour ſei, 10 Meilen von Tientſin ent-
fernt, vom Feinde umzingelt.

London, 26. Juni. Unterſtaatsſekretär
Brodrick erklärte heute Abend im Unter-
haus, die Regierung habe keine direkte Nach-
richt aus Peking oder Tientſin oder von der
Entſatzkolonne. Nach den letzten Meldungen
von Offizieren aus Weihaiwei ſtanden drei-
tauſend Entſatztruppen am Sonnabend neun
Meilen vor Tientſin und vor dem Feinde.
Die Regierung habe Nachricht aus glaub-
würdigen privaten Quellen erhalten, daß die
Truppen ſpäter in Tientſin einrückten. Die
Regierung ergreife Maßnahmen, um die
britiſchen Jntereſſen im Jangſethal zu ſchützen.

London, 26. Juni. Nach einer L Meldung
aus Taku von Sonntag Nacht durchbrachen
die verbündeten Truppen nach großen An-
ſtrengungen die chineſiſchen Linien und er-
reichten am Sonnabend Tientſin. Dort fand
ein ernſter Kampf ſtatt, aber die Verluſte der
Verbündeten waren nicht erheblich. Die Ent-
ſatztruppe marſchirte dann weiter, um Admiral
Seymour zu Hilfe zu kommen, der am 10.

folgende

T Jum Tientſin verlaſſen hat. Weitere Truppen-

Abtheilungen werden jetzt nach Tientſin zur
Bewachung der Verbindungslinien nachge-
ſchoben. Ueber Seymours Lage ſind weitere
Nachrichten nicht eingetroffen, verſchiedene An-
zeichen ſprechen jedoch dafür, daß er Peking
noch nicht erreicht hat. Eingeborene berichten,
er ſei 10 Meilen von Peking verſchanzt und
vom Feinde umringt, halte jedoch aus. Hier
iſt man geneigt, dieſem Berichte Glauben zu
ſchenken.

Berlin, 26. Juni. Nach hier ein-
getroffenen Nachrichten iſt Tientſin von den
europäiſchen Truppen entſetzt worden. Das
internationale Expeditionskorps unter Admiral
Seymour ſcheint 20 engliſche Meilen von
Peking entfernt zu ſtehen. Man vermuthet,
daß ſich die europäiſchen Geſandten in deſſen
Schutz geflüchtet haben. Die Nachrichten
aus chineſiſcher Quelle begegnen nach wie vor
dem größten Mißtrauen.

New-York, 26. Juni. Eine hier von
der Zeitungsagentur veröffentlichte Depeſche
aus Tſchifu ſagt, Admiral Kempff meldete:
Mittels eines japaniſchen Kanonenbootes ge-
lang es den verbündeten Streitkräften, die
chineſiſchen Linien zu durchbrechen. Sie rückten
in Tientſin nach heißem Kampfe ein. Die
Verluſte ſind angeblich klein. Die Streit-
kräfte brachen alsdann auf, um Seymour's
Kolonne Entſatz zu bringen. Japaniſcher
Meldung zufolge wurde Seymour von Chineſen
gefangen genommen. Ferner verlaute, daß
die Geſandten unter dem Geleit chineſiſcher
Truppen Peking verlaſſen hätten. Wo ſie
gegenwärtig weilten, ſei unbekannt.

Shanghai, 25. Juni. Jn Taku ſind
8000 europäiſche Truppen, darunter 1200
deutſche, gelandet. Wie verlautet, ſind die
Ruſſen bei Tientſin am 22. Juni mit einemVerluſte von 120 Todten und 300 Ver-
wundeten zurückgeſchlagen worden. 300
Walliſer Füſiliere und 900 Mann indiſche
Truppen, die aus Hongkong nach Taku ge-

kommen ſind, ſind zum Entſatze nach Tient-
ſin abgegangen. Aus guter Quelle ver-
lautet, die britiſche Regierung habe der
chineſiſchen zugeſichert, ſie werde im Yangtſe
Thale keine Mannſchaften landen, außer zu
dem Zwecke, die chineſiſche Regierung bei der
Unterdrückung derRuheſtörungen zu unterſtützen.

London, 26. Juni. Aus Schanghai
wird vom Montag Abend gemeldet: Nach-
richten aus Taku beſagen, daß dort ein großes
Militärlager in der Bildung begriffen iſt.
Ruſſiſche und japaniſche Truppen werden
täglich gelandet, das britiſche Kontingent
wächſt ſtändig. 1000 Franzoſen kamen am
Sonntag von Annam an. Zwei katholiſche
Prieſter, Jſore und Anslauer, wurden von
Boxern in der Nähe von Tienhſien im ſüd-
öſtlichſten Tſchili niedergemacht. Die römiſch-
katholiſchen Einwohner ſind dort in großer
Gefahr.

Hongkong, 27. Juni. Der Dampfer
Samchui iſt aus Wutſchau am Weſtfluſſe mit
einer Anzahl weiblicher Miſſionare einge-
troffen. Der Kapitän erzählt, daß bei der
Einſchiffung eine bedrohliche Haltung der
Chineſen entſtand. Man rief: Schlagt alle
fremden Teufel todt! Die noch anweſenden
Fremden ſind ernſtlich bedroht. Jn Kwet-
hin dauern die Unruhen fort. Der Waſſer-
ſtand des Weſtfluſſes iſt ſehr niedrig, ſodaß
es dem engliſchen Flußdampfer unmöglich iſt,
Nan-Ning zu erreichen.

London, 26. Juni. Dem „Daily Expreß“
wird aus Shanghai telegraphirt: Es zirku-
liren hier weitere Gerüchte über die Ver-
nichtung einer weißen Kolonne ſieben
Meilen weſtlich von Langfang. Andererſeits
verlautet aber auch, daß eine Abtheilung aus
ländiſcher Truppen am 22. Juni 8 Meilen
ſüdlich von Peking geſehen worden ſei. Jn
Nanking ſei die Unruhe im Wachſen be-
griffen. Der Vicekönig Linkinyih tetegraphirte
den britiſchen Behörden, er habe die 5 bei
e liegenden e Kreuzer nach

Meeres und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(36. Fortſetzung.)

„Dann ſchicke ich den Wagen übermorgen“,
ſagte Freund Walther unbeirrt, „wird es Jhnen
dann paſſen, Fräulein Werther?“

„Da konnte ſie nicht gut anders, als Ja
ſagen. Jch weiß nicht, ob ihr die Einladung
willkommen war. Als wir zuſammen nach
Haus gingen, war ſie ſehr ſtill und das hübſche
Geſicht hatte wieder den wehmüthigen Ausdruck,
den wir anfangs ſo oft daran beobachteten.

Was ſie wohl heute in der Stadt zu thun
hat? Während viele hier, wahrſcheinlich aus
Mangel an Unterhaltungsſtoff, über jede Steck-
nadel, die ſie gekauft haben oder zu kaufen
denken, gewiſſenhaft Bericht erſtatten, hüllt
ſich die kleine Selbſtändige in geheimnißvolles
Schweigen über den Zweck ihrer Fahrt. Möglich,
daß ſie ihn nicht ſagen kann. Es ſollte mir
leid thun, wenn ihr etwas Unangenehmes

wäre. Eine nothwendige Beſorgung,
das iſt alles, was man erfährt. Eine ſolcheVerſchloſſenheit iſt nicht natürlich an einem
ſo jungen Mädchen, aber ſie imponiert.“

Aehnliche Bemerkungen wurden am folgenden
Mittage von den meiſten Tiſchgäſten gemacht,
als ſie hörten, daß Gertrud nach der Stadt
gefahren ſei, ohne zu ſagen, was ſie dort zu
thun habe. Manchem legte der Aerger über
die unbefriedigte Neugier ein ſcharfes Wort

auf die Zunge. „Auffallend“, „ſonderbar“,
„abenteuerlich“, das waren die Ausdrücke,
welche hin und wieder hörbar wurden.

Die alte Lehrerin verſicherte, daß die Aufſchrift
ihres geſtrigen Briefes von Herrenhand ge-
ſchrieben geweſen ſei und die jungen Mädchen
wollten geſehen haben, wie Gertrud beim Leſen
deſſelben blaß geworden. Man kam zu dem
Schluſſe, daß ihr etwas Unangenehmes oder
zum Mindeſten etwas Ungewöhnliches begegnet
ſein müſſe.

Während die Hausgenoſſen ſich auf die Weiſe
die Köpfe zerbrachen, fuhr Gertrud in der Poſt-
kutſche nach der Stadt. Der Tag war heiß
und die Luft drückend.

Die alte Gebirgsbewohnerin, welche von
der Wagenecke aus nicht mißzuverſtehende Be-
weiſe eines geſegneten Schlummers vorbrachte,
hatte die braunen Wangen auf das von der
Tr durchwärmte Ledertuch der Wagenwand
ge t

Die häufigen, ſtarken Stöße der Kutſche
hatten das Gute, daß ſie eine zu enge Ver-
bindung von Wange und Leder verhinderten.
Jedesmal, wenn das von einem rothgefleckten
Tuche umwundene Haupt emporfuhr, hörte
Gertrud ein Geräuſch wie das Abreißen eines
Blattes von einem Wandkalender. Dann
folgte ein herzhaftes Gähnen, welches nichts
von „Europens übertünchter Höflichkeit“ an
ſich hatte, und die Geſtalt fiel in ihre vorige
Lage zurück.

Der Anblick dieſes edlen Beiſpieles erweckte
jedoch in Gertrud keine Nacheiferung. Sie
hatte die Handſchuhe von den Händen gezogen

und betrachtete den Diamantring, welcher auf
ihrem kleinen Finger ſaß. Wer mochte der
kleine Knabe geweſen ſein, der ihn ihr vor
vielen Jahren im Scherz auf den Daumen
geſteckt hatte? Ob ſeine Eltern den Ring
ſpäter wohl vermißt? Ach, ſie alle ruhten
gewiß ſchon lange auf tiefem Meeresgrunde.
Von dem Ringe wandte ſich des Mädchens
Aufmerkſamkeit auf eine alte Silbermünze an
ihrer Halskette. Was mochte wohl das ver-
ſchwommene Gepräge früher bedeutet haben
Auf der einen Seite ſtand etwas wie ein Frauen-
kopf, die andere Seite zeigte eine Blume und
ein Blatt. Hepatica ſtand darunter.

„Jch kann und darf mich nicht davon trennen,
der Erlös des Ringes wird reichen,“ ſagte ſie
zu ſich ſelbſt. „Wie viel gebraucht er wohl?“

Sie zog einen Brief aus der Taſche. Das
Datum ſagte, daß derſelbe ſchon vor acht Tagen
abgeſchickt worden war. Theo hatte ihn in
der Meinung, ſie befinde ſich noch in dem Jn-
ſtitut, dorthin geſandt, und die Vorſteherin,
welche um ihren jetzigen Aufenthalt wußte,
hatte ihn ihr nachgeſchickt.

„Antworte mir umgehend und hilf mir,
wenn Du kannſt, aus meiner großen Ver
legenheit,“ ſo ſtand in dem Briefe. Früheſtens
übermorgen konnte Theo Nachricht von ihr
erhalten, wenns dann nur nicht ſchon zu ſpät
war. Was mochte ihm geſchehen ſein? Er
ſchrieb ſo flüchtig und unklar und deutete
etwas ſehr Schlimmes an, ohne zu ſagen,
welcher Art es ſei.

„Jch bin namenlos unglücklich. Du allein
kannſt mich retten. Später ſollſt Du Alles

——JT=——-=-”xk-Ü|Ich habe gefehlt, auch gegen Dich,
Du Liebe, trotzdem mein beſſeres Theil nie
von Dir gelaſſen hat. Haſt Du kein Mitleid
und kein Erbarmen für mich, dann iſt alles
aus.“

Was mochten die Worte bedeuten. Er
dachte doch nicht etwa Nein, das konnte
er nicht, dazu hatte ſie ihm keine Veranlaſſung
gegeben. Vielleicht wäre es beſſer geweſen,
ſie hätte ihm nie auf ſeine Briefe geantwortet.

Der arme Theo!
„Jch will alles thun, was in meiner Macht

ſteht, um Dir zu helfen,“ hatte ſie in ihrer
Antwort geſagt. „Jch kenne Deine Lage nicht,
kann Dir alſo jetzt nichts Beſtimmtes ſagen.
Jch weiß aber, daß aus der tiefſten Noth
Niemand anders uns retten kann, als wir
ſelber.

Du meinſt,

erfahren.

ich kenne die Welt und ihre
Verſuchungen nicht? Jch habe in den letzten
Wochen Erfahrungen gemacht, welche mir
deutlich ſagen, daß auch für mich bald ein
harter Kampf beginnen wird. Jch zittere bei
dem Gedanken daran.

Keiner weiß davon und keiner ſoll es er-
fahren. Laß uns beide ſtark ſein, Theo, laß
uns bedenken, daß ohne die Ruhe des eigenen
Gewiſſens keine Zufriedenheit möglich iſt.
Wenn wir uns ſpäter wiederſehen, dann
magſt Du erfahren, was ich erlebt habe.
Gebe Gott, daß ich dann ſagen kann: ich habe
geſiegt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nanking beordert. Offiziell wird gemeldet,
daß in Peitaho und Schanhaikwan Koſaken
gelandet ſind, um die von der Mandſchurei
nach Tientſin gehenden chineſiſchen Truppen
abzuſchneiden. General Ma's Korps von vier-
tauſend Mann marſchirte vor einer Woche
aus Schanhaikwan nach Peking ab, und
General Sungſchings Korps von 2500 Mann
marſchirte am fünfzehnten von Schanhaikwan
ab. Die chineſiſchen Truppen um Peking
werden auf dreihundertſechzigtauſend Mann
geſchätzt. Sie beſitzen zweihundertzwanzig
Sieben-Centimeter Creuzot-Geſchütze, achtzehn
Krupp und hundertfünfzig Marximgeſchütze,
aber drei Viertel der Soldaten ſind unausge-
bildete Truppen ohne Kenntniß moderner
Waffen.

Waſhington, 26. Juni. 300 Marine-
ſoldaten gehen von Manila nach Taku ab. Das
Kanonenboot „Prinelton“ hat Befehl erhalten,
nach Swatau, Futſchau und Anroy und ſo-
dann nach Shanghai abzugehen, um zwiſchen
jenen Orten eine telegraphiſche Verbindung
herzuſtellen. „Prinelton“ ſoll ſich jeden
Augenblick für den aktiven Dienſt bereit
halten.

Yokohama, 26. Juni. Das Miniſterium
hielt geſtern eine Berathung über die Lage
in China ab. Welcher Beſchluß gefaßt worden
iſt, iſt unbekannt. Die Preſſe verlangt die
Entſendung einer Truppenmacht, die genügt,
um die Verbindung zwiſchen Taku und Peking
herzuſtellen.

Berlin, 26. Juni. Nach heute Vormittag
eingetroffener telegraphiſcher Meldung des
kaiſerlichen Konſuls in Tſchifu ſoll Admiral
Seymour 20 Kilometer von Tientſin ſein, mit
den Geſandten, bedrängt von Boxers und
Soldaten. Am 24. habe ein Hilfskorps zur
Aufnahme Seymour's Tientſin verlaſſen, nach-
dem das Erſatzkorps von Taku am 23. Nach-
mittags in Tientſin eingezogen ſei.

Berlin, 26. Juni. Ein Telegramm des
kaiſerlichen Gouverneurs des Kiautſchau-Ge-
bietes von geſtern meldet, daß nach chineſiſchen
Quellen die Entſatztruppen unter Admiral
Seymour in Peking angekommen ſeien.

Köln, 26. Juni. Die „Köln. Zeitung“
meldet in einem erſichtlich inſpirirten Berliner
Telegramme, daß die Beunruhigung über das
Ausbleiben jeglicher zuverläſſiger chineſiſcher
Telegramme zunehme, zumal da ſich eine ſehr
große Anzahl deutſcher Soldaten und Matroſen,
abgeſehen von den Koloniſten, in großer Ge-
fahr befinden. Gewiß ſei, daß 2000 Deutſche
an den kriegeriſchen Operationen theilnehmen,
ohne daß man weiß, wo ſich die einzelnen
Abtheilungen befinden, ferner ſei unklar, was
aus der ſtarken deutſchen Abtheilung ge-
worden ſei, die durch den Lloyddampfer
„Köln“ nach Taku gekommen iſt. Auffallender
Weiſe ſeien auch die engliſchen Regierungs-
kreiſe nicht beſonders unterrichtet. Die
„Kölniſche Ztg.“ warnt vor optimiſtiſchen
Auffaſſungen.

Tſchifu, 27. Juni. Wie verlautet, rücken
die Chineſen auf Niutſchwang vor.

Wilhelmshaven, 26. Juni. Die Mobil-
machung vollzieht ſich vollſtändig glatt und
ruhig und ohne das Bild der Stadt weſent-
lich zu verändern. Der Abreiſe der Marine-
Jnfanterie, die für das Kieler Bataillon
auf der „Wedekind“, für das Wilhelms-
havener auf der „Frankfurt“ erfolgt, geht
bei der Anweſenheit des Kaiſers in Wilhelms-
haven am 2. Juli eine Jnſpektion durch den
Monarchen voran. Der Kaiſer trifft auf der
„Hohenzollern“ zum Stapellauf des Panzers
erſter Klaſſe ein, der jetzt die Bezeichnung
„Linienſchiff O“ trägt. Zum Stapellauf wird
Prinz Rupprecht von Bayern eintreffen, mit
dem der Kaiſer nach dem Stapellauf das
Frühſtück im Offizierkaſino einnimmt. Dem
Vernehmen nach wird der Panzer den Namen
eines Mitgliedes des Hauſes Wittelsbach
führen, doch wird hierüber amtlich die übliche
Diskretion beobachtet. Einige Tage vor
dem Kaiſer trifft hier der Staatsſekretär
von Tirpitz ein, für welchen bereits aus-
gedehnte Räumlichkeiten beſtellt ſind.
Die Abreiſe der Schiffe „Frankfurt“ und
„Wedekind“ erfolgt am 3. Juli mit der
Fluth. „Frankfurt“ wird auch die Batterie
an Bord nehmen, die aus freiwilligen Offi-
zieren und Mannſchaften deutſcher Artillerie-
Regimenter zuſammengeſtellt wird. Die
Batterie erhält Geſchütze älterer Konſtruktion,
nicht Schnellfeuergeſchütze. Die Meldungen
für die Marineinfanterie wie für die Artillerie
ſind überraſchend zahlreich, namentlich auch
aus Süddeutſchland und insbeſondere aus
Bayern eingegangen. Jntereſſant iſt, daß
bereits jetzt Beſtimmungen ergangen ſind,
näch denen die Neuformirung der Seebataillone
ſofort nach Abgang der Transporte erfolgt.
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Unſere wirthſchaftlichen
Intereſſen in China.

Das deutſche Reich hat bei den Wirren in
China nicht nur ſeine Miſſions- Anſtalten zu
ſchützen, ſondern auch beträchtliche wirthſchaft-
liche Jntereſſen. An der Erſchließung Chinas
hatte ſich deutſches Kapital bis vor kurzem
nur in geringem Umfange betheiligt. Erſt
die Schaffung einer deutſchen Jntereſſen-Sphäre
und der Erwerb von Konzeſſionen für ge-
ſchloſſene deutſche Niederlaſſungen in einigen
Vertragshäfen hat hier Wandel geſchaffen.

Die Handels- Beziehungen mit China waren
allerdings bereits vor Jahrzehnten nicht ohne
Bedeutung. Deutſchland führte im Jahre
1898 nach China für 48 Millionen Mark
Waaren aus und führte aus China für 21,7
Millionen Mark Waaren ein. Deutſche
Handelshäuſer beſtehen in der engliſchen Kolonie
Hongkong und den chineſiſchen Plätzen Hankow,
Swatow, Amoy, Futſchau, Tſchifu, Tientſin
und Shanghai, im ganzen 105 Häuſer. Für
62 davon ſind 17 Millionen Mark Kapital
angegeben, für die 43 Handelshäuſer von
Shanghai liegt aber keine Angabe vor, und
da dieſe bei weitem die bedeutendſten ſind,
ſind, iſt das hier thatſächlich arbeitende Handels-
kapital als ein vielfaches des genannten Be-
trages anzuſehen. Ebenſo ſteht es mit den
Krediten, die nur für 21 Hongkonger Handels-
häuſer mit 46 Millionen Mark feſtſtehen.

Man wird demnach Betriebskapital und
Kredite der in China anſäſſigen deutſchen
Handelshäuſer mit weit über 100 Millionen
Mark eher zu niedrig als zu hoch anſetzen
können. Der Handel aller dieſer Häuſer mit

Deutſchland iſt bedeutend und umfaßt in der
Einfuhr hauptſächlich Maſchinen und Eiſen-
waaren, in der Ausfuhr Thee, Reis und
Federn.

Jnduſtrielle Unternehmungen giebt es wenig.
Nur in Shanghai wird eine Baumwoll- und
Seidenſpinnerei und eine Dockanlage mit an-
nähernd 7 Millionen Mark Kapital betrieben.
Außerdem iſt deutſches Kapital an engliſchen
Geſellſchaften betheiligt, vor allem an Schiff-
fahrts, Dock- und Verſicherungs-Geſellſchaften
in Hongkong mit ca. 50 Millionen, in Shanghai
mit 75 Millionen Mark. Den Bau von
Eiſenbahnen beabſichtigt das deutſche Schantung
Eiſenbahn-Syndikat mit 54, den Abbau von
Kohlenbergwerken das Schantung-Bergbau-
Syndikat mit 12 Millionen Mark zu betreiben.

Der geſammte Grundbeſitz von deutſchen
Reichsangehörigen in China läßt ſich ſchwer
ſchätzen, dürfte aber nach den Angaben in den
einzelnen fremden Niederlaſſungen ungefähr
einen Werth von 8 Millionen Mark haben.
Plantagenbau iſt nicht in deutſchen Händen
vorhanden, abgeſehen von 61 Hektar Wein-
bergen in Tſchifu im Werthe von 100000
Mark. An ſonſtigen deutſchen Kapitals-Jn-
tereſſen iſt zu erwähnen: das Kapital der
deutſch- aſiatiſchen Bank in Shanghai mit
10 Millionen Mark, die außerdem noch eine
Forderung von 21, Millionen an der in
chineſiſchem Staats- Eigenthum ſtehenden Bahn
Tientſin--Taku hat, und das Geſchäft der
deutſchen See und Feuer-Verſicherungs-Ge-
ſellſchaften mit mindeſtens 2 Millionen ver-
ſicherten Riſiken.

Jm ganzen dürften die deutſchen Intereſſen
in China die in Kiautſchou angelegten
Kapitalien nicht gerechnet 300 Millionen
Mark überſteigen.

Dieſe gewaltige Summe ſteht jetzt für uns
auf dem Spiel und iſt verloren, wenn es uns
im Verein mit den andern Mächten nicht ge-
lingt, wieder Ordnung in China zu ſchaffen.
Einen kläglichen Eindruck macht die Behauptung
einiger Nörgler, dieſe Lage ſei nur eine Folge
der Weltpolitik. Allerdings, wer hübſch daheim
hinterm Ofen bleibt, der läuft nicht Gefahr,
ſein Leben und ſein Gut gegen fremde An-
griffe vertheidigen zu müſſen; aber er erringt
auch nicht den hohen Gewinn, der nur dem
Kühnen beſchieden iſt. „Und ſetzet Jhr nicht
das Leben ein, Nie wird Euch das Leben
gewonnen ſein!“ So heißt es im Reiterlied
in Wallenſteins Lager. Das gilt auch von
den Völkern. Und ſo müſſen wir unſerm
Kaiſer dankbar ſein, daß er alles aufbietet,
um mit dem Anſehen und der Ehre des
Vaterlandes ſowie dem Leben der Reichsan-
gehörigen auch unſere wirthſchaftlichen Jntereſſen
im fernen Oſten zu ſchützen.

Der Krieg in Südafrika.
Merſeburg, 27. Juni.

Es wird mit jedem Tage ſtiller in der
Preſſe über die Vorgänge auf dem ſüdafrika-
niſchen Kriegsſchauplatze, wenn anders man
von einem ſolchen überhaupt noch reden kann.
Es iſt eben zu Ende mit den Buren, denen
noch vor einem halben Jahre die Sympathien
der Welt gehörten und denen damals ein
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mando iſt noch ſehr rührig.
ſchnitt es die Vorpoſten der Kanadier auf der

äußerſt günſtiges Prognoſtikon geſtellt wurde.
Wir haben ſchon des Oefteren ausgeführt,
daß die Buren zu Grunde gegangen ſind an
dem Miliz-Syſtem und an dem Syſtem ihrer
Kriegführung, und dieſe vffenſichtlichen
Schäden treten noch im letzten Augenblick,
nachdem die eigentliche Entſcheidung längſt
gefallen iſt, eklatant zu Tage: Wer nicht mehr
Luſt hat, weiter zu kämpfen, geht nach Hauſe.
Was wollen demgegenüber kleinere Vortheile
bedeuten, die die Generäle Botha und de
Wet noch erringen? Wenn ſich die Un-
glücksſchläge ſeit Beginn des neuen Jahres
nicht ſo ſtark gehäuft hätten, vielmehr den
Buren das Glück hold geweſen wäre, ſo
hätten die Unruhen in Aſien ein halbes Jahr
früher ausbrechen müſſen. Wie es heißt,
werden engliſche Truppen aus Natal bereits
jetzt eingeſchifft, um nach China und nach
Jndien zu gehen. Jn Südafrika bedarf man
ihrer nicht mehr, zumal es nun auch dem
General Buller gelungen iſt, ſeine Truppen
mit denen des Marſchalls Roberts zu ver-
einigen.

Wir werden ſelbſtverſtändlich auch in
nächſter Zeit Alles Wiſſenswerthe mittheilen,
was mit den Vorgängen in Südafrika in
Zuſammenhang ſteht, aber auf Nachrichten
von beſonderer Wichtigkeit wird man ſich aus
jenem Gebiete nicht mehr gefaßt zu machen
haben. Es iſt zu Ende mit den Buren, und
es fragt ſich nur, in welcher Form ſie dem
engliſchen Königreiche werden einverleibt
werden.

Wir verzeichnen für heute folgende
Meldungen:

London, 26. Juni. Jnfolge telegraphiſcher
Störungen iſt der amtliche Bericht über die
Wegnahme eines von 150 Hochländern be-
gleiteten engliſchen Convois von 50 Wagen,
die zwiſchen Rhenoſter und Heilbronn erfolgte,
dem Kriegsamt erſt heute zugegangen. Feld-
marſchall Roberts berichtet, daß der Convoi
umzingelt worden ſei. Der befehlshabende
Offizier habe um Hilfe nach Vredefrotrand
geſandt. Es ſeien daraufhin ſofort Ver-
ſtärkungen abgeſandt, von überlegenen Kräften
des Feindes aber zurückgeſchlagen worden.
Feld marſchall Roberts beſtätigt ferner, daß
ein Angriff auf das Derbyſhire- Regiment ge-
macht worden ſei. Die Engländer haben da-
bei 35 Todte und 111 Verwundete verloren,
die übrigen ſind gefangen genommen worden.

Kapſtadt, 25. Juni. Dewet's Kom-
Am Sonnabend

Eiſenbahnſtrecke Kroonſtad-Höningſpruit ab,
griff das verſchanzte Lager des Shropſſhire-
Regiments und des kanadiſchen Kontingents

bei der Bahnſtation Honingſpruit an, fing
ferner einen nach Süden fahrenden Militär
zug ab und riß die nach Norden und Süden
führenden Schienenwege auf. Die befreiten
britiſchen Gefangenen aus Waterval kamen
dem Militärzuge zu Hilfe; es entſpann ſich
ein mehrſtündiger verzweifelter Kampf. Als
Verſtärkungen aus Kroonſtad eintrafen, zogen
ſich die Buren zurück. Die britiſchen Verluſte
betragen 1 Ofſizier und 3 Mann todt, 1 Ofſi-
zier und 16 Mann verwundet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten.) Aus
Kiel wird unterm Heutigen gemeldet: Der
Kaiſer beſichtigte in Begleitung des Prinzen
Kanin von Japan und des Prinzen Heinrich
auf der Vulkanwerft den neuerbauten hier an-
gekommenen japaniſchen, 14000 Tonstragenden
Panzerkreuzer „Yakumo“. Der mit ſchwerer
Artillerie ausgerüſtete Kreuzer hat heute
Morgen um 10 Uhr die Reiſe nach China
zur Vervollſtändigung der dortigen Flotte
angetreten.

Die Vorſtände der Landwirth-
ſchafts- Kammern treten am 27. Juni in
Wiesbaden zuſammen. Die Tagesordnung
umfaßt 16 verſchiedene Gegenſtände, u. a.
unter Beſeitigung des Landes-Oekonomie-
Kollegiums die Errichtung einer Central-
Landwirthſchafts-Kammer, den neuen Zoll-
tarif und die Handels-Verträge, die Erhöhung
des Rapszolls, das gemeinſchaftliche Vor-
gehen im landwirthſchaftlichen Verſicherungs-
Weſen durch Verträge der einzelnen Land-
wirthſchafts- Kammern mit Privat-Geſell-
ſchaften, die Einführung einer Schlachtvieh-
Verſicherung mit ſtaatlicher Unterſtützung,
die Errichtung einer Landes-Haftpflicht-Ver-
ſicherung für Preußen, Beſtrafung des Kon-
traktbruchs ländlicher Arbeiter und die Ab-
änderung des Börſen- Geſetzes und die that-
ſächliche Durchführung deſſelben.

Dresden, 27. Juni. Ueber das Be
finden des Königs Albert von Sachſen
verlautet nach einer dem „Lok. Anz.“ zu
gehenden Mittheilung aus Dresden Geſtern

traf der Geh. Medizinalrath Prof. Dre
Trendelenburg ein. Der Zuſtand des
Königs iſt befriedigend; ebenſo iſt das All
gemeinbefinden den Umſtänden nach gut.
Leider weiſen die Krankheitsſymptome auf
Blaſenkrebs hin. Da die Blutungen einen
langſamen Körperverfall des greiſen Monarchen
herbeiführen, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
die Krankheit unter Umſtänden plötzlich eine
ſchlimme Wendung nehmen kann. Geſtern
fand eine mehrſtündige Konferenz von Aerzten
und hohen Würdenträgern ſtatt, über deren
Verlauf jedoch nichts bekannt geworden iſt.
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Cokales.
Merſeburg, 27. Juni.

Vom Kaiſerlichen Poſtamt. Wie be
reits kurz mitgetheilt, wird der ſeit dem 1.
November 1884 beim hieſigen Kaiſerlichen
Poſtamt angeſtellte Ober Poſtſekrekär Herr
Berthold Klein, ſeinem Antrag entſprechend,
zum 1. September cr. in den Ruheſtand treten.
Herr Klein, welcher ſeit dem 1. Juli 1863 der
Poſtverwaltung angehört, hat ſich in ver-
ſchiedenen Dienſtſtellungen, insbeſondere in
Münſterberg (Schleſien), Jtzehoe, Hamburg
und Merſeburg durch tüchtige Dienſtleiſtungen
hervorgethan und es überall verſtanden, ſich
die Gunſt ſeiner Vorgeſetzten und Mitarbeiter
in hohem Grade zu erwerben. Auch in der
Bürgerſchaft iſt der Genannte ſehr beliebt.
Zu unſerer Genugthuung hören wir, daß Herr
Klein auch nach ſeinem Uebertritt in den
Ruheſtand in Merſeburg verbleiben wird.
Wir wünſchen Herrn Klein einen ungetrübten
Lebensabend und hoffen, daß mit ſeinem
Austritt aus dem Poſtdienſte nicht auch ein
Ausſcheiden aus ſeinen verſchiedenen privaten
Ehrenſtellungen verbunden ſein möge.

Röper'ſcher Kurſus. Wie aus dem
Inſeratentheil erſichtlich, eröffnet Herr Hof-
Kalligraph Röper für Merſeburg einen Kurſus
in Schnell-Schönſchrift und in Buchführung.
Ueber die Reſultate, welche der Genannte
anderwärts erzielt hat, liegen ſehr empfehlende
Proben vor, und iſt Herrn Röper auch hier
eine recht lebhafte Betheiligung zu wünſchen.
Beſonders ſeien auch noch junge Damen auf
den Kurſus in der Buchführung aufmerkſam
gemacht.

Gewitter. Heute Mittag nach 1 Uhr
zog ſich ein ſchlimmes Unwetter am Horizont
zuſammen. Dunkle, tiefhängende Wolken
ſchlichen langſam dahin, dann zuckten grelle
Blitze aus dem zuſammengeballten ſchwarzen
Knäuel hervor, Donner rollten und nun ging
der Regen in Strömen hernieder. Die Luft
iſt kühl, das Wetter wenig ſommerlich.

Aufgefundene Kindesleiche. Am
Montag früh wurde durch den Mühlenwerk-
führer der Dammmühle hier am Harken des
Schützenhauſes eine Kindesleiche männ-
lichen Geſchlechts ohne Kopf aufgefiſcht.
Die Mutter iſt nicht bekannt. Ein Verbrechen
iſt nicht ausgeſchloſſen. Die Obduktion der
Leiche iſt angeordnet worden.

Sommer- Theater. Geſtern Abend
wurde das Roſem'ſche Luſtſpiel „Gefährliche
Mädchen“ gegeben. Das Publikum hatte ſich
recht zahlreich eingefunden und kam auf ſeine
Koſten, denn es wurde viel und herzlich ge-
lacht. Die Komik baut ſich im Weſentlichen
auf allerhand Verwechſelungen auf, indeſſen
wird auch ſonſt noch mancher Ulk zu Tage
gefördert, ſodaß man eben genöthigt iſt, zu
lachen. Geſpielt wurde im Allgemeinen recht
gut, beſonders von Frau Schaffnit, Fräu-
lein Toni Hartmann, Herrn Thiel und
Hartwig.

Berichtigung. Wir werden darauf auf
merkſam gemacht, daß ſich in dem Referat über
die Gutenberg-Feier inſofern eine Unrichtigkeit
befindet, als von einem Herrn Beigeordneten
Jahrmann berichtet worden iſt. Herr Jahr-
mann iſt nicht Beigeordneter, ſondern beſoldeter
Stadtrath, das Amt des Beigeordneten be-
kleidet Herr Banquier Louis Zehender.

Stadtverordneten Sitzung.
Dienſtag, den 26. Juni er.,

Abends 6 Uhr.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor-

ſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte, fand zunächſt
durch Herrn Beigeordneten Stadtrath Zehender in
Vertretung des beurlaubten Herrn Oberbürgermeiſter
Reinefarth die Einführung und Vereidigung der
beiden neugewählten und vom Herrn Regierungs-
Präſidenten beſtätigten unbeſoldeten Stadträthe, der
Herren Rentier H. Heber und Fabrikbeſitzer P.
Marckſcheffel, ſtatt. Vom Herrn Vorſitzenden
wurden denſelben auch die Glückwünſche der Ver
ſammlung ausgeſprochen. Auf Vorſchlag des Ma-
giſtrats genehmigt die Verſammlung, daß infolge
des Austretens der beiden genannten Herren aus
der Stadtverordneten-Verſammlung, (deren Wahl-
periode erſt mit Ende 1903 abgelaufen ſein würde),
ſchon in nächſter Zeit eine Neuwahl für dieſelben
ſtattfindet. Auf Vorſchlag der Wahlkommiſſion
werden für dieſe Neuwahl die Herren Stadtverord-
neten Dresdner und Ebeling als Beiſitzer und die
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Nummer 148. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 28. Juni.
Herren Stadtverordneten Barth und Blankenburg
als deren Stellvertreter gewählt. Die weitere
Tagesordnung wird wie folgt erledigt:

1. Verpachtung eines Reſtgrundſtückes
Berichterſtatter Herr Stadtv. Richter. Auf

Antrag des Magiſtrats und Befürwortung deſſelben
ſeitens des Berichterſtatters ertheilt die Verſammlung
ihre Zuſtimmung zur Verpachtung einer am Gerichts
rain gelegenen ſtädtiſchen Parzelle, welche neuer-
dings durch Abgabe des Terrains zu einem Neubau
verkleinert worden iſt, an den Reſtaurateur Herrn
Rödel hierſelbſt zu dem Preiſe von jährlich 3 Mark
ſtatt des bisherigen von 7 Mark.

2. Genehmigung eines Kaufvertrags
Berichterſtatter Herr Stadtv. Baege. Zwiſchen

Magiſtrat und dem Fabrikbeſitzer Herrn Dietrich
hierſelbſt iſt bezüglich des Ankaufs von Terrain zur
Errichtung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes ein
Vertrag abgeſchloſſen worden. Nach demſelben über
läßt Herr Dietrich der Sradtgemeinde von ſeinem
vor der Klauſe belegenen Areal zu genanntem
Zwecke 17,21 ar zum Preiſe von 6 M. pro qm für
zuſammen 10326 M. Sollte in den erſten 3 Jahren
das Elektrizitätswerk einen Reingewinn abwerfen,
ſo iſt die Stadtgemeinde verpflichtet, dem Herrn
Dietrich noch weitere 2 M. pro qm zu zahlen. Herr
Dietrich überläßt ferner der Stadtgemeinde die Be
nutzung der ihm noch verbleibenden zwiſchen dem
angekauften Terrain und dem Eiſenbahngeleiſe und
ebenſo an der ſüdöſtlichen Ecke des angekauften
Terrains liegenden Ländereien für den Verkehr un-
entgeltlich. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um
die Genehmigung dieſes Kaufvertrages und ebenſo zu
der vorläufigen Entnahme des ſpäter aus der auf
zunehmenden ſtädtiſchen Anleihe wieder zu deckenden
Kaufpreiſes von 10326 M. aus der ſtädtiſchen Spar
kaſſe gegen 31 Verzinſung. Die Verſammlung
ertheilt hierzu auf Befürwortung des Berichterſtatters
ihre Zuſtimmung.

3. Statut der Sparkaſſe Berichterſtatter
Herr Stadtv. Hündorf. Seitens des Herrn Ober-
Präſidenten ſind die 88 4 und 13 des neuen Spar
kaſſenStatuts, betreffend die Höhe der Spareinlagen
eines Einlegers bezw. die Anlegung der Kaſſen
beſtände auf Grundſtücke, deren Werth auf die Taxe
eines vereideten Taxators feſtgeſtellt iſt, beanſtandet
worden. Magiſtrat hat beſchloſſen, das Statut den
Beanſtandungen des Herrn Ober- Präſidenten gemäß
abzuändern und erſucht die Verſammlung um ihre
Zuſtimmung hierzu. Berichterſtatter empfiehlt An
nahme der Magiſtratsvorlage und beantragt ferner,
daß in 8 5 Abſatz 1 des neuen Statuts die Ver-
zinſung der Spareinlagen vom Jnkrafttreten des
Statuts ab ſtatt mit 3 auf 3!/, feſtgeſetzt
werde. Die Magiſtratsvorlage, ſowie der beſondere
Antrag des Berichterſtatters werden von der Ver-
ſammlung angenommen.

Nach Verleſung des Protokolls und der Mit-
theilung des Herrn Vorſitzenden, daß auch im
Juli er. wegen dringender Vorlagen (Elektrizitäts
werk, Wahl des Oberbürgermeiſters, deſſen Wahl-
periode mit Ende d. Js. abläuft 2c.) eine Sitzung
abgehalten werden müſſe, wurde die heutige Sitzung
geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 26. Juni. Der Landwirth-

ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein-
Loxten wird morgen hierſelbſt eintreffen,
um die Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt zu
beſichtigen.

Halle, 26. Juni. Ein Aufſehen erregender
Transport traf dieſer Tage mit dem von
Halle a. S. kommenden Mittagszuge in Kott-
bus ein. Zwei Lazarethgehilfen brachten einen
Soldaten vom 72. Jnfanterie-Regiment, dem
beide Beine fehlten, mit großer Mühe vom
Wagenabtheil bis zu einer bereitſtehenden
Droſchke, um ihm dem dortigen Centralge-
fängniß zur weiteren Abbüßung ſeiner Strafe
zuzuführen. Der Bedauernswerthe war ſ. Z.
von ſeinem Truppentheil, dem genannten
Regiment, deſertirt und hatte beim Nächtigen
m Freien beide Beine erfroren, was deren
Amputation nothwendig machte.

Weißenfels, 26. Juni. Die Guſtav
Adolf- Stiftung der Provinz Sachſen hält
heute und morgen ihre Jahresverſammlung
hier ab. Nach einer voraufgegangenen Sitzung
des Vorſtandes und der Delegirten am Nach-
mittag folgte ein Gemeindeabend im Etab-
liſſement „Bad“, der ſo große Betheiligung
fand, daß der große Saal bis auf den letzten
Platz von Beſuchern gefüllt war. Der
Seminarchor eröffnete den Abend mit der
Sauer'ſchen Kompoſition Pſalm 130. Darauf
rief den Gäſten Herr Sup. Dr. Lorenz von
hier herzliche Willkommensgrüße zu; in ſeiner
Anſprache wies er darauf hin, daß auch unſere
Stadt als eine Guſtav Adolf-Stadt gelten
könne, denn nach hier ſei der Leichnam des
Glaubenshelden nach der Schlacht bei Lützen
gebracht worden. Jn bilderreicher Sprache
pries der Redner die Thätigkeit des Guſtav

daß das Herz Guſtav Adolfs unter der
Kanzel der St. Marienkirche ruht. Jm
weiteren Verlaufe des Abends erklangen nun
noch Geſänge des Seminarchors und wurden
verſchiedene Anſprachen gehalten. Zunächſt
gab Prof. D. theol. Witte- Halle a. S. ein
Bild über die Arbeit des evangeliſchen Bundes
in der Los von Rom Bewegung in Böhmen.
Er hat allein 38 Vikare nach dort entſandt,
um im Sinne der evangeliſchen Sache thätig
zu ſein. Pfarrer Schmidt-Meiſterswalde
in Weſtpreußen gewährte in einer Schilderung
einen Einblick in religiöſe Verhältniſſe der
Provinz Weſtpreußen, insbeſondere über die
Tucheler Heide, Kaſchubei und die polniſche
Grenze, Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt-
Halle wußte die Verſammlung durch Er-
innerungen aus ſeiner 30 Jahre zurück-
liegenden Amtszeit in Pommern zu feſſeln
wobei er auch des Standes der Guſtav'
Adolf-Sache in damaliger Zeit gedachte. Ein
Pfarrer aus der Tucheler Heide erzählte eben-
falls aus ſeiner Gemeinde. Alle Redner
fanden die größte Aufmerkſamkeit bei der Feſt-
verſammlung; eine für die Diaſpora- Gemeinde
Meiſterswalde veranſtaltete Geldſammlung
wies einen erklecklichen Ertrag auf. Am
Nachmittag fand die Verſammlung der Dele-
girten der Zweigvereine ſtatt; es waren einige
50 erſchienen. Die Verhandlungen leitete
Senior Paſtor D. Bärwinkel- Erfurt.
Pfarrer Dr. Fey-Coeſſeln verbreitete ſich in
einem längeren Vortrage über die Arbeit des
Guſtav Adolf-Vereins, gab dann Anreguugen,
in welcher Weiſe noch mehr Jntereſſe für den
Verein geweckt werden könne. Es wurde der
Unterſtützungsplan aufgeſtellt und die drei
Gemeinden ausgewählt, welche in der mor-
genden Hauptverſammlung für die große Liebes
gabe empfohlen werden ſoll.

Theißen, 25. Juni. Ein dreiſter
Einbruch wurde bei Gutsbeſitzer Böttcher
im benachbarten Unterſchwöditz verübt. Dort
hörte die Frau des Beſitzers im Seitengebäude
in einer Kammer ein verdächtiges Geräuſch
und fand bei näherem Nachſehen, daß der
Geldſchrank geöffnet worden war. Hinzuge-
rufene Leute fanden einen Rock und ein Paar
Stiefel, was darauf hindeutete, daß der Ein-
brecher noch im Hauſe war, weshalb nach
ihm geſucht wurde. Als der Beſitzer Böttcher
den Kleiderſchrank öffnete, war er nicht wenig
erſtaunt, darin den Bergarbeiter Hitzſchke
aus Bornitz bei Zeitz, der früher jahrelang
bei ihm als Knecht diente, ſitzend vorzufinden.

Heiligenſtadt, 24. Juni. Der geſammte
Magiſtrat hat der Königl. Regierung zu
Erfurt ſeine Demiſſion unterbreitet. Jn
einem längeren Schriftſtück werden die Gründe
ausführlich dargelegt. Die mannigfachen
Differenzen zwiſchen Magiſtrat und Stadt-
verordneten haben ſich derart zugeſpitzt, daß
in der Magiſtratsſitzung am Sonnabend der
Beſchluß gefaßt wurde, die Aemter nieder-
zulegen. Dieſer Beſchluß iſt für die ſtädtiſche
Verwaltung um ſo bedeutungsvoller, als
gerade jetzt wichtige ſtädtiſche Angelegenheiten
ſchweben und auch die Bürgermeiſterſtelle
unbeſetzt iſt. Man erwartet für die nächſten
Tage das Eintreffen eines Regierungsbeamten,
der die Magiſtratsgeſchäfte proviſoriſch leitet.

Es ſind 4 Herren, die von ihren Aemtern
zurückgetreten ſind. Die Stellen zweier
Magiſtrats mitglieder ſind z. Zt. unbeſetzt.

Wittenberg, 22. Juni. Die Firma S.
Duffner Co. in Berlin beabſichtigt, die
hieſige Pferdebahn bis Klein- Wittenberg zu
verlängern und auf der ganzen Strecke
elektriſchen Betrieb einzuführen. Jm
Anſchluß hieran ſoll aus dem zu errichtenden
Kraftwerk Elektrizität für Licht- und Kraft-
zwecke an Jntereſſenten abgegeben werden.

Nordhauſen, 25. Juni. Die General-
verſammlung der Nordhäuſer Kornhaus-
genoſſenſchaft fand geſtern Nachmittag
im Rieſenhauſe unter dem Vorſitze des Auf-
ſichtsrathsVorſitzenden, Herrn Oekonomierath
Kleemann aus Mauderode ſtatt. An derſelben
nahmen 24 Genoſſenſchafter Theil. Der Korn-
hausdirektor Hr. Pein aus Puſtleben erſtattete
den Geſchäftsbericht. Jn der, 6 Monate um-
faſſenden Geſchäftsthätigkeit des Kornhauſes

ſind umgeſetzt worden 38754,58 Centner Ge-
treide mit 289315,10 Mk., 20754,32 Centner
Futterartikel mit 85303,92 Mk., 8290,85 Ctr.
Düngemittel mit 43 591,71 Mk., 999,24 Etr.
Saatfrüchte mit 16183,95 Mk., landwirth-
ſchaftliche Bedarfsartikel mit 47,30 Mk.
Von der Schrotanlage, Trockeneinrichtung und
Spezialreinigung iſt von den Mitgliedern
Gebrauch gemacht worden; die Vergünſtigung
der Einlagerung zur weiteren Verfügung ihres
Getreides und theilweiſen Lombardirung iſt
von 19 Geſellſchaften mit 13869,20 Centnern
Getreide benutzt worden. Nach Abzug der
Unkoſten, Zinſen, Miethen und vorhergeſehenen
Abſchreibungen iſt erfreulicherweiſe noch ein
Reingewinn von 2356,23 Mk. erzielt worden.
Die Zahl der Mitglieder iſt von 19 auf 92
geſtiegen, hat alſo um 73 zugenommen. Die
Mitglieder-Guthaben haben ſich um 3137 Mk.
vermehrt die Haftſumme iſt um 156850 Mk.
auf 157800 Mk. geſtiegen. Nachdem der
Vorſitzende ſeine Freude darüber ausgeſprochen
hatte, daß das Kornhaus ſo gut abgeſchnitten
und ſein Betrieb ſich günſtig entwickelt hat,
wurde die Bilanz genehmigt und dem Vor-
ſtande Entlaſtung ertheilt. Die aus dem Auf-
ſichtsrathe ausſcheidenden Herren wurden
ſämmtlich wiedergewählt und nahmen die
Wahl an. Der aus dem Vorſtande aus-
ſcheidende Herr Oekonomierath Andreage aus
Rüxleben wurde wieder-, und an Stelle des,
eine Wiederwahl ablehnenden Herrn Rentners
Hirſchfeld aus Oberdorf wurde Herr Ritter-
gutspächter Franke aus Großwerther neuge-
wählt. Beſchloſſen wurde, für dieſes Jahr ein
Eintrittsgeld von 10 Pfg. für jeden Antheil,
mindeſtens aber 1 Mk. zu erheben.

Wanzleben, 26. Juni. Durch die Er-
nennung des nationalliberalen Reichstags-
abgeordneten Dr. Heiligenſtadt zum
Präſidenten der Central-Genoſſenſchaftskaſſe
iſt ſein Reichstagsmandat für Wanzleben
erloſchen und eine Nachwahl erforderlich ge-
worden. Dr. Heiligenſtadt war 1898 in der
Stichwahl mit 8870 gegen 6974 ſozial-
demokratiſche Stimmen gewählt worden, nach-
dem in der Hauptwahl 7151 nationalliberale,
6409 ſozialdemokratiſche, 2050 Stimmen der
freiſinnigen Vereinigung und 70 Centrums-
ſtimmen abgegeben waren. Hoffentlich wird
bei der bevorſtehenden Wahl durch die Einig-
keit der Ordnungsparteien nicht erſt eine Stich-
wahl nöthig.

Kleines Feuilleton.
Hartlöthen von Gußeiſen. Das

lange ungelöſt gebliebene Problem der Löthung
von Gußeiſen hat jetzt eine auf Grund der
Unterſuchungen der Königlichen mechaniſch-
techniſchen Verſuchsanſtalt (techniſche Hoch-
ſchule) zu Charlottenburg unanfechtbare, voll
ſtändig befriedigende Löſung gefunden. Für
jeden Fabrikbetrieb, für jeden Handwerker der
Metallbranche dürfte dieſe Erfindung von
großer Bedeutung ſein, da Jeder, der über-
haupt hart zu löthen verſteht, durch dieſes
Verfahren auch Gußeiſen löthen kann. Die
„Ferrofix“ genannte Löthpaſta präparirt das
Gußeiſen während der Löthung derart, daß
den zu löthenden Flächen durch den Löth-
prozeß gewiſſermaßen die Eigenſchaften des
Schmiedeeiſens gegeben werden. Hinderniß
des Löthens war bisher deſſen Kohlenſtoff-
Gehalt. Der Löthpaſta iſt ein Reduktions-
mittel (Metalliſche Sauerſtoffverbindungen)
beigemengt, welches das Gußeiſen an der Löth-
ſtelle theilweiſe entkohlt. Die Feſtigkeit der
Löthſtelle übertrifft die des Gußeiſens. Das
Verfahren iſt F. Pich, Berlin, durch D. R.-
Patent 110319 und 13 Auslandspatente ge-
ſchützt. Den Vertrieb hat Rudolph Winnikes,
Berlin C. 22, übernommen.

Graf Zeppelins Luftfahrzeug. Nach
den neueſten Beſtimmungen ſoll die Ballon-
füllung am 29. und der erſte Aufſtieg am
30. Juni vor ſich gehen, vorausgeſetzt, daß
windſtilles oder wenigſtens windſchwaches
Wetter herrſcht. Zum Dienſt bei dem Stapel-
lauf des Luftſchiffes ſind vorerſt die Dampfer
„König Karl“ und „Königin Charlotte“ be-
ſtimmt; das erſtere Schiff zieht den ſchwebenden
Ballon aus der Halle bei Manzell, das
zweite iſt zur Aufnahme der geladenen Gäſte

beſtimmt. Die nahezu hundert Feuerwehr-
leute, die in der Halle beim Aufſtieg behilf-
lich ſein müſſen, werden durch Extraboten zu
ſammengerufen. Der Aufſtieg erfolgt in den
frühen Morgenſtunden, ſo daß Zuſchauer, die
dem intereſſanten Schauſpiel beiwohnen
wollen, ſchon vor 8 Uhr an der Auffahrt-
ſtelle bei Manzell eintreffen müſſen. Die
Dampfſchiffs Verwaltungen werden von
deutſchen, öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen
Uferorten des Bodenſees Extrafahrten nach
dem Aufſtiegplatz veranſtalten.

Wie Deutſche behandelt werden. Aus
New-Orleans berichtet man unter dem 8. Juni:
Von außergewöhnlich großem Intereſſe iſt der
Jahresbericht der hieſigen „Deutſchen Geſell
ſchaft“ über das 53. Jahr ihrer Thätigkeit.
Die Geſellſchaft hat viele Landsleute durch
ernſte Warnungen davon abgehalten, ſich als
Pferdeknechte für den Verſandt don Pferden
und Mauleſeln für engliſche Militärrechnung
nach der Kapſtadt zu verdingen; trotzdem be-
fanden ſich unter den 2000 Leuten, welche
auf dieſe Weiſe nach Afrika gelockt wurden,
viele Deutſche aus St. Louis, Memphis und
anderen Städten. Die Befürchtungen bezüg-
lich der Behandlung und des Schickſals der
Leute haben ſich als gerechtfertigt erwieſen.
So berichtete ein Deutſcher, Karl Seeher, der
Geſellſchaft aus der Kapſtadt: „Wir wurden
auf dem Schiff wie Hunde behandelt und
wie die Schweine gefüttert. Unſere Lager-
ſtatt war zwiſchen den Mauleſeln, und ſchon
nach einigen Tagen war es dort ſo unerträg-
lich, daß wir vorzogen, auf Deck zu gehen und
im kühlen November ohne Decken unter freiem
Himmel zu ſchlafen. Unſer Kaffee war das
reinſte Spülwaſſer und gar kein Kaffee, und
der Zucker kann wohl kaum mehr als eine
Mark der Centner gekoſtet haben. Dreimal
die Woche erhielten wir je ein halbes Pfund
Brot und dazwiſchen gab es verſchimmelten
Zwieback. Sogenanntes „friſches Fleiſch“ be
kamen wir, bis es ſo ſtank, daß man es von
einem Ende des Schiffes bis zum andern
riechen konnte, erſt dann kam das Salszfleiſch
an die Reihe. Reis und Hafergrütze waren
voll Würmer, und den verſprochenen Plum-
pudding gab man uns erſt, als wir ſtreikten
und uns weigerten, die Eſel weiter zu füttern.
Leider konnten in der Kapſtadt viele von uns
keine Stellen, keine Arbeit finden. Die Hälfte
unſerer 80 Mann ging zu den „South African
Light Horſe“Kämpfern. Der Reſt, zu alt
oder ſonſt untauglich, wurde gegen einen
Tagelohn von drei Schilling ohne Beköſtigung
beim Straßenbau angenommen.“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Köthen (Anhalt), 26. Juni. Nach dem

„Köthener Tageblatt“ iſt das jüngſte Gerücht
über ein angebliches Attentat auf den
Kaiſer in Bernburg entſtanden, wo ein
übermüthiger Druckerei-Angeſtellter die Pſeudo-
meldung auf ein Telegrammformular auf-
ſchrieb mit dem unſinnigen Nachſatz: „Prinz
Heinrich hat die Regierung übernommen“
und ſie dann Bekannten zeigte. Die Unter-
ſuchung iſt eingeleitet. (Wir hatten von der
Meldung, welcher die Unwahrſcheinlichkeit an der
Stirn geſchrieben ſtand, überhaupt keine Notiz
genommen. Die Red.)

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Juni: Vorwiegend heiter, warm und trocken.

Die Looſe der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und König Wilhelm II. Allerhöchſt genehmigten
GeldLotterie zur Erhaltung des Siebengebirges
ſind nunmehr durch den General Vertrieb von
Lud. Müller K Co., Bankgeſchäft in Berlin wieder
zur Ausgabe gelangt. Der Preis der Looſe iſt für
ein Ganzes 4 Mark und für ein Halbes 2 Mark.
Vorausſichtlich dürften die Looſe wieder bald ver-
griffen ſein, denn das Jntereſſe an dem Unternehmen
iſt in allen Schichten der Bevölkerung ein ſehr
reges und die Siebengebirgs Lotterie bietet den
Theilnehmern recht günſtige Chancen. Der erſte
Hauptgewinn iſt 125000 Mark, der zweite 75000 Mark,
der dritte 50000 Mark uſw. Der kleinſte Treffer
iſt 10 Mark. Jnsgeſammt ſind es 15000 Geld-
gewinne mit 540000 Mark.

Wegen Bezug von Siebengebirgs-Looſen wende
man ſich an den General- Vertrieb Lud. Müller Co.
in Berlin, Breiteſtr. 5, oder am hieſigen Platze an
eine der bekannten Loosverkaufsſtellen.

Die Ziehung findet bereits am 22. Auguſt und
folgende Tage zu Köln am Rhein ſtatt.Adolf-Vereins im Anſchluß an die Thatſache,

Mein dies jähriger grosser

Teppichen, Damenputz, Weisswaren, Damen- und Kinder-Confection ete.
1792) beginnt Sonntag, den Juli A e O

JInventur-Kusverkauf J e
in Kleiderstoffen jeglicher Art, Seidenstoffen, Leinen- und Baumwollenwaren, Gardinen,

Geschäftshaus

Halle a. S.,
Marktplatz 2 und 3.
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Ziehung 12. Juli.
J Briesener

Mark-Loose
1652 Gewinne im Werthe von

50000
Ferner empfehlen wir:

m w SSiebengebirgs-
Ganzes 4Loose, ar 2

Porto und Liste 30 Pf. extra
Hauptgewinn Mark

125000
S Loose hier auch del den
bekannten Verkaufsstellen und del

Lucd. Müller Bo.,
C Berlin C., Breitestr.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen

Poſtamte ſind an den Sonn und
Feiertagen zur Vertretung von Poſt-
unterbeamten Arbeitskräfte er-
forderlich. Perſonen, welche eine
ſolche Beſchäftigung übernehmen
wollen, müſſen unbeſcholtenen Lebens-
wandels, durchaus zuverläſſig ſein
und dürfen ſich noch nicht in vor-
gerückten Lebensjahren befinden.
Hierbei wird bemerkt, daß ein Tage-
lohn von 2 M. gezahlt wird. An-
meldungen werden im Geſchäfts-
zimmer des Poſtdirektors entgegen-
genommen.

Merſeburg, 26. Juni 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Die auf Donnerſtag, d. 23.
Juni in Frankleben anſtehende
Zwangsverſteigerung iſt (1819

aufgehoben.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 29. d. Mts.,

Vorm. 11 Uhr,
verſteigere ich im Grundſtücke verl.
Friedrichſtraße 3 hier, vorausſichtlich
beſtimmt:

2 Fahrräder, 23 große Accu-
mulatoren Zellen, 1 Kata-
phoreſt- Apparat und

1 Gasmotor
gegen Baarzahlung. (1806

Merſeburg, den 26. Juni 1900.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Die zum Rittergut Schkopau

gehörige ſog.

e
(1815

Förſterei
nebſt dazu gehörigem Obſt- und
Gemüſegarten, iſt per ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres
durch die Gutsverwaltung des
Ritterguts Schkopau.

M. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver

känfen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
Nachlaßverzeichniſſen c.

7000 VII«.
zum 1. Oktober d. J. auf ſichere
1. Hypothek geſucht. Gef. Off.
erbitte unter A. B. 100 an die
Exped. d. Bl. (1818
Leere große Stube
(Bahnnähe) per ſofort geſucht.

(1804Off. an die Exped. d. Bl.

Verein für die Provinz Sachſen und das Herzog-
thum Anhalt z. Beſchäftigung brodloſer Arbeiter.

Die 17. Generalverſammlung des Vereins ſoll am
Donuerſtag, den 5. Juli d. Js., Abends 7 Uhr,

im Hotel „Kaiſerhof“ zu Witteuberg,
abgehalten werden.

An dem darauffolgenden Tage, Vormittags, findet eine gemeinſchaft-
liche Beſichtigung der Arbeiter- Kolonie Seyda ſtatt.

Gemäß S 11 des Vereins-Statuts vom 29. Mai 1884 werden die
ſämmtlichen Mitglieder des Vereins zur Theilnahme an der General-
verſammlung und an der Fahrt nach Seyda hierdurch ergebenſt eingeladen.

Der Vorsitzende. gez. von Dieſt.
Tagesordnung

(5. Juli, Abends 7 Uhr.)
1. Vorläufiger Geſchäftsbericht für das Jahr 1899/1900.
2. Dechargirung d. Vereinsrechnungen f. 1. Juli 1898 bis Ende Juni 1899.
3. Wahl der Reviſoren zur Vorprüfung der Jahresrechnungen für 1. Juli

1899/1900.
Mittheilungen über den Stand der Vereinskaſſe.

Feſtſtellung des Vereins-Etats für 1. Juli 1900/1901.

4.

5. Feſtſtellung des Kolonie-Etats für 1. Juli 1900/1901.
6.
7 Erſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes für den von Halle nach Königs-

berg verſetzten bisherigen Landrath von Werder.
8. Vergrößerung der Schweinezucht auf der Arbeiter-Kolonie Seyda.
9. Hausordnung für die Wanderer-Arbeitsſtätten.

10. Eventl. Errichtung eines Trinker-Aſyls auf der Arbeiter-Kolonie Seyda.
11. Entwäſſerung der Kolonie-Pachtflächen.
12. Weizenzucht auf den Kolonie-Pachtländereien.

(6. Juli.)
14. Beſichtigung der Arbeiter Kolonie Seyda und ihrer Moorkulturen.

13. Verſchiedene Mittheilungen.

Tischlermeister.

1578)

G. Hetzscholddät.
hält sein Lager von

Möbeln u. Zimmereinrichtungen
bestens empfohlen.

Wilhelmstrasse 3.

tn

Karl Urichj.

m äàre

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
S hält ſich bei vorkommenden Fällen

T beſtens empfohlen. (4430
Sanerhirſchen

Thiele Franke,
e

Möblirtes Zimmer mit Schlaf-
kammer (Klavierben.) zu vermiethen.

Kl. Ritterſtr. 6 a, part. I.
Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtoir. (1766Kleine freundl. Wohnung

(Bahnnähe), per ſofort evtl. 1. Ok-
tober geſucht. Offerten an die
Exped. d. Bl. (1805

Zum 1. Auguſt wird ein ordent-

be Mädchen
geſucht, für Haus u. Küchenarbeit.

Buntpapier-Fabrilc,
1808) Neumarkt.

Sommertheater.
Donnerſtag: Auf Wunſch:

Der Trompeter von Säkkingen.
Freitag: Klaſſikervorſtellung.

Erſtes Auftreten der Liebhaberin
J. Corfitz.

Kabale und Liebe.
Schüler zahlen zu dieſer Vorſtellung

halbe Kaſſenpreiſe.

Missions-Fest.
Der Miſſionsverein der Ephorie

Merſeburg-Land wird, ſo Gott will,
nächſten Sonntag, d. 1. Juli er.
in Kötzschen ſein Jahresfeſt
feiern. Der Gottesdienſt beginnt
3 Uhr. Herr Miſſionar Rhein von
Kanton wird die Feſtpredigt halten
und in der Nachverſammlung be-
richten. Hierzu ladet herzlichſt ein
1809) Der Vorstand.

Ein dreirädriges
Fransport- Rat

(Brennabor)
Adler Tandem

für Herrn und Dame, gebraucht,
wie neu, billigſt abzugeben.

G. Schwencller, Merſeburg,
1816) Karlſtraße.

4 Parzellen zu verpachten. (1813
Morgen Auenwieſen in

Gurse in Schnell-Schön-Schrift,
Buchführung, borrespondenz etc.

für Herren und Damen
eröffne heute Kleine Ritterſtraße 11, J. Etage, und nehme gefl. An-
meldungen von Vorm. 9 Uhr ab zu jeder Tageszeit gern entgegen.
Unterrichtsreſultate liegen zur Anſicht aus. Honorar mag

1817Abendcurſe. Erfolg garantirt.
Merſeburg, Juni 1900.

Röper., IIof-Kalligraph.

r San len enBanneration. Schmiedeberg, Postvez. Halle.
Proisgokrönt Säche Thür Induntrie- a. Ceowverbe-Ausst.

Voraüxl. Erſolge bei Gieht, KRhoumattameas, VJorven- u Frauen-Krankheiten Gennude Waldgegend. Saison 1- al bis Ende Septbr.
und Auskuntt duroh die Stäcdtftoone III

Günstiges
Wein-Angebot.

Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Berglagen und Jahr-
gänge bei renommirtesten Winzern am Rhein und an der Mosel, sowie in
Bordeaux offeriren wir gutgelagerte, bouquetreiche, rein-
tönige, milde und angenehm schmeckende

Zordeaux-,
KRhein- und Moselweine

in allen Preislagen bis zu den feinsten Crescenzen und Auslesen zu nach-
folgenden sehr billigen Preisen:

a. Mosel- u. Saar-Weine. r H.
1897er Obermoseler leichter Tisch- und guter Bowlenwein 0,50

9 Fankeler guter Tisch- und feiner Bowlenwein 0,60
9 Valwiger hochfeiner bouquetreicher Tischwein 0,75
v Caseler spritziger kräftiger Mosel mit Bouquet 0,90

Clottener Auslese angenehmer feiner Tischwein
Graacher spritziger kräftiger Mosel mit Bonquet, 1,
Cueser bouquetreich spritzig hochfein 1,25Enkircher Stephansberg Rarität in dieser Preislage 1,50
Caseler Auslese voll mit viel Bouquet und ausgeprägtem

Charakter 1,50Trarbacher spritziger feiner Mosel mit viel Bouquet 1,75
Wiltinger vom Priester-Seminar 2,Feinere Auslesen und Orescenzen laut besouderer Liste

b. Rheingauer,
Rheinhessische u. Pfalzweine. V.

1897 er Laubenheimer angenehmer guter Tischwein 0,75
BGeisenheimer leichter feiner Tischwein 0,90
Rüdesheimer kräftig und voll
Rauenthaler mit viel Bouquet 1,10Niersteiner Kranzberg 1,251895 er Oppenheimer 1,50Nackenheimer feine Bergauslese 1,75Erbacher Auslese aus dem Pabstwann'sehen Gute 2,

1893 er Hallgarter Riesling, v v 2,501895 er Hochheimer Kisselgasse 3,Johannesberger Vogelsand feinste 95 er Auslese 3,50
1893 er Mittelheimer Edelmann aus bem Berna'schen Gute 4,
1895 er Schloss Vollradser

Orescenz Graf Matuschka Greitfenclau 5.
1893 er Marcobrunner Cabinet Crescenz Graf Schoenborn 6,

e. Bordeauxweine. i F.
1895 er Medoce Margeaux feiner Tischwein 0,75St. Ernilion blumig leicht und angenehm 0,90

St. JIulien sehr feiu, mit viel Bouquet

Chateau Citran 1,25BReycheville 1,50Leoville 1,75S Larose 2,00S 1893er Rauzan 2,25S Montrose 2,50Latour grand vinSeltene Tochgewäehse und Crescenzen laut besonderer Liste.

Portweine, Sherry's, Madeira,
Ungarweine, Samos, Muscatteller etc.

in grösster Auswahl.
Die Preise aller Sorten sind sehr niedrige,

die Qualitäten in jeder Preislage die feinsten.
Jeder Käufer hat bei uns die Gewüähr., für den angelegten
Preis auch einen entsprechenden tadellosen Wein zu er-

„halten, dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassung
geben wird.

Bei Entnahme von 12/1, 25/1, 50/1 u, 100/1 FI. Preisermässigung.

Oel Brosic o WHalle a. S.1543)

zu räumen, ſind die Preiſe

h J

J 4

l e

Um möglichſt ſchnell mit den koloſſalen Vorräthen in neueſten

99 Damen -Ileiderstoſſen 999

Rittergut Burg-Liebenau.

non ganz bedeutend herabgesetzt.

h 5 e.

m h

WwJ—J 2 2 e e W
Waschstoffe, Unterröcke u. Blousenhemden zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Ültzensche Wollenweberei, e s
(1639

I Reste ganz erſtaunlich billig.
Halle a S.,

15.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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